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Sittläßlich bet festen tjahreloerfammlung be3 ©cfjroeij.
Vereint oon ©a3= unb SBafferfachmännern fjielt ßerr
Ingenieur ©uggenbüljl au§ 3ein au§füf)r»
Itd^eê [Referat über bié neue ©runbroafferoerforgung
SujernS, beffen intereffantem Qnfyalt wir ba§ rrjefentticfjfte
entnehmen. (Sowohl bfe Vorarbeiten, al§ auch bte Vau»
arbeiten ber gefamten Slnlage, bte oergangeneê Spätjahr
hact) etwa halbjähriger Vaujeit ihre Vollenbung fanb,
finb burch bie Spejialftrma ©uggenbüljt & SRüHer in
3üridj au§gefüfjrt roorben. SQBte £>err ©uggenbüljl feinen
Vortrag au§! fingen läßt, bat e§ fid) gejetgt, baß bie ge=

hegten ©rroartungen erfüllt rourben unb baß man beute

ju ber Hoffnung berechtigt ift, baß Sujern auf oiete
Qabre binau§ mit einer genügenben Stenge guten VßafferS
oerforgt ift.

®ie alte ©ßafferoetforgung oon Sujern mirb gefpiefen
au§ bacbgelegenen Quellen oom ißitatuS aus bem ©igen»
tat im ©ntlebudj. ©iefe Quellen liefern ein Quantum
non 7500—13,000 1 in ber SRinute, welcher ,3ufluß
ooüftänbig aufgebraust tourbe. ®ie Quellen, toetcbe
in ©eröüe au§ Vergftürjen gefaßt finb, baben bie üble
©igenfcbaft, baß fie ftcb bei [Regenwetter unb bei ber
Sctjneefchmelje trüben unb jetteilen einen ober jtnei Sage
abgefperrt tnerben foKten. Ueberbtel befteßt bie ©efahr,
baß bie ,8ementrohrleitung, welche j,ag ©Baffer bem [Re=

ferooir jufübrt, gelegentlich buret) einen neuen Vergfturj
unterbrochen wirb, *fo baß baé ©Baffer vielleicht einige
Sage, vielleicht aber auct) einige Soeben ausbleibt. Qn=
folge biefer Verhätlniffe mar e§ nicbt nur notroenbig,
für einen oermebrten fjufluß, fonbern für oollen ©rfatj
be§ bisherigen ,3ufluße§ ju forgen.
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Sujern jäblt beute 35,000 ©inroobner. ©le jährliche
Vermehrung betrug in bett legten 15 fahren 2,4 7o.
©te Veoötferung wirb bementfprechenb im Qabre 1935
auf 70,000 Verfonen gefiiegen fein unb eê ift aisbann
baè ©ebiet ber Stabt Sujern ootlfiänbig ausgebaut.
3ln bie neue ©Bafjeroerforgung rourbe infolgebeffen bie
atnforberung geftetlt, baß fie 'bis ju biefetn 3etipunîte
genügen unb bementfprechenb im ^aßre 1935 eine mittlere
©Baffermenge oon 15,500 1 in ber SRinute unb eine mark
male ©Baffermenge oon 26,0001 In ber SRinute liefern müffe.

©a nun fo große hochgelegene Quellen auch in roei=

lerem Umfreife oon Sujern nicht ju ßnben finb, blieb
nichts anberel übrig, al§ enttoeber eine Seeroafferoev
oerforgung au§ bem Viermalbftälterfee ober eine ©runb=
roafferoerforgnng ju projezieren, [für eine ©runbtoaffev
oerforgung bot fiel) nun eine ©elegenljett in einer @nt=

fetnung oon nur 5 km oon Sujern, in ©horenberg, too
fich ba§ erfte ftäbtifche ©lettrijitâtêroerf befinbet unb bie
Stabt fchon ©igentümertn großer Sanbïompleçe ift.
Vorau§gefeht, baß bie etforberiiehe ÜRenge guten ©BafferS
hier ju ftnben toar, ïonnte man auf bie ©kojettierung
einer Seeroafferoerforgung oerjict)ten, ba eine folrfje bie

©rfteüung einer großen jfilteranlage beblngt heilte unb
toeil bie fförberhöfje ber iflumpenanlage um 20 m höher
geroorben toäre, fobaß bei einer folcßen nicht nur bte

@rfteüung§3, fonbern auch bie Vetriebsfofien offenbar
bebeuteob größer geroorben roären.

©horenberg liegt im ©mmenial unb in einer ©egenb,
bie in gleicher ©Betfe entftanben ift, rote btejenige be§

Vterrvalbfiâlterfeeê : burch Ueberfctjtebung ber oberen
Schichten ber ©rbrinbe, hier ber SRolaffe. ©ie urfprüng»
lidfe ©alfohle beftnbel fic| minbefien§ 39 m unter bem
Vioeau beë VierroalbfiätterfeeS, roährenbbem bie heutige
©alfohle um 20 m höher hegt- ©egen Sujern ift ba§
©al abgefchloffen burch eine ©nbmoräne, bte einen großen
£>ügel- bitbet. ©te Dberfläctje be§ ©errain§ ift jum
größten ©eile beroalbet. fjn bemjenigen ©eil, in bem

noch Sanbroirtfchaft getrieben roirb, ift bafür geforgt,
baß bie ©Siefen unb Slecter pidht mehr gebüngt roerben.

3tuf ©runb oon ©rfahrungen, bie man anberroärl§
gemacht hat, berechnete fperr ©uggenbühl nun junächft,
baß hier bei einem ©InjugSgebiet oon 34 km-, roooon
bie fpälfte auf bie burdjlaffenbe ©alfohle entfällt, unb
bei einer 9tieberfchlag§menge oon 1175 mm per 3ahr<
ein ©runbroafferftrom oon 12,000 SRinutenliter oor=
hanben fein müffe, oorau§gefet)t, baß ber Querfchnitt
be§ @runbroafferträger§ genügt, um biefe ©ßaffermenge
aufnehmen ju fönnen.

Um nun bie Vobenoerhältuiffe aufjufläreu, rourben
©iefbohrungen unb ißumpoerfuche burdhgeführt, rote fte
bei ©runbroafferoerforgungen üblich finb, wobei man
aber, ben befonbern Umftänben enfprechenb, bie Unter»

fuchungen nicht auf ein feljr großes ©ebiet auSbeljnen
mußte. würben jrotfdhen Sittau unb SRalterS in
©iftanjen oon je 500 m Querprofile bei ©ale§ aufge»

nommen unb in biefen bie QberflädEje, bie burchlaffenben
unb bie unburchtaffenben Schichten unb bie ©runbroaffer»
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Anläßlich der letzten Jahresversammlung des Schweiz.
Vereins von Gas- und Wasserfachmännern hielt Herr
Ingenieur Guggenbühl aus Zürich ein ausführ-
liches Referat über die neue Grundwasserversorgung
Luzerns, dessen interessantem Inhalt wir das wesentlichste
entnehmen. Sowohl die Vorarbeiten, als auch die Bau-
arbeiten der gesamten Anlage, die vergangenes Spätjahr
nach etwa halbjähriger Bauzeit ihre Vollendung fand,
sind durch die Spezialfirma Guggenbühl à Müller in
Zürich ausgeführt worden. Wie Herr Guggenbühl seinen
Vortrag ausllingen läßt, hat es sich gezeigt, daß die ge-
hegten Erwartungen erfüllt wurden und daß man heute
zu der Hoffnung berechtigt ist, daß Luzern auf viele
Jahre hinaus mit einer genügenden Menge guten Waffers
versorgt ist.

Die alte Wasserversorgung von Luzern wird gespiefen
aus hochgelegenen Quellen vom Pilatus aus dem Eigen-
tal im Entlebuch. Diese Quellen liefern ein Quantum
von 7500—13,000 l in der Minute, welcher Zufluß
vollständig aufgebraucht wurde. Die Quellen, welche
in Gerölle aus Bergstürzen gefaßt sind, haben die üble
Eigenschaft, daß sie sich bei Regenwetter und bei der
Schneeschmelze trüben und jeweilen einen oder zwei Tage
abgesperrt werden sollten. Ueberdies besteht die Gefahr,
daß die Zementrohrleitung, welche das Waffer dem Re-
servoir zuführt, gelegentlich durch einen neuen Bergsturz
unterbrochen wird, so daß das Wasser vielleicht einige
Tage, vielleicht aber auch einige Wochen ausbleibt. In-
folge dieser Verhältnisse war es nicht nur notwendig,
sür einen vermehrten Zufluß, sondern für vollen Ersatz
des bisherigen Zuflußes zu sorgen.
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Luzern zählt heute 35,000 Einwohner. Die jährliche
Vermehrung betrug in den letzten 15 Jahren 2,4"/o.
Die Bevölkerung wird dementsprechend im Jahre 1935
auf 70,000 Personen gestiegen sein und es ist alsdann
das Gebiet der Stadt Luzern vollständig ausgebaut.
An die neue Wasserversorgung wurde infolgedessen die
Anforderung gestellt, daß sie bis zu diesem Zettpunkte
genügen und dementsprechend im Jahre 1935 eine mittlere
Wassermenge von 15,500 I in der Minute und eine maxi-
male Wassermenge von 26,000 l in der Minute liefern müsse.

Da nun so große hochgelegene Quellen auch in wei-
terem Umkreise von Luzern nicht zu finden sind, blieb
nichts anderes übrig, als entweder eine Seewasserver-
Versorgung aus dem Vierwaldstättersee oder eine Grund-
Wasserversorgung zu projektieren. Für eine Grundwasser-
Versorgung bot sich nun eine Gelegenheit in einer Ent-
fernung von nur 5 km von Luzern, in Thorenberg, wo
sich das erste städtische Elektrizitätswerk befindet und die
Stadt schon Eigentümerin großer Landkomplexe ist.
Vorausgesetzt, daß die erforderliche Menge guten Wassers
hier zu finden war, konnte man auf die Projektierung
einer Seewafferversorgung verzichten, da eine solche die

Erstellung einer großen Filteranlage bedingt hätte und
weil die Förderhöhe der Pumpenanlage um 20 m höher
geworden wäre, sodaß bei einer solchen nicht nur die

Erstellungs-, sondern auch die Betriebskosten offenbar
bedeutend größer geworden wären.

Thorenberg liegt im Emmental und in einer Gegend,
die in gleicher Weise entstanden ist, wie diejenige des

Vierwaldstättersees: durch Ueberschiebung der oberen
Schichten der Erdrinde, hier der Molasse. Die ursprüng-
liche Talsohle befindet sich mindestens 39 m unter dem
Niveau des Vierwaldstättersees, währenddem die heutige
Talsohle um 20 m höher liegt. Gegen Luzern ist das
Tal abgeschlossen durch eine Endmoräne, die einen großen
Hügel bildet. Die Oberfläche des Terrains ist zum
größten Teile bewaldet. In demjenigen Teil, in dem

noch Landwirtschaft getrieben wird, ist dafür gesorgt,
daß die Wiesen und Aecker picht mehr gedüngt werden.

Auf Grund von Erfahrungen, die man anderwärts
gemacht hat, berechnete Herr Guggenbühl nun zunächst,
daß hier bei einem Einzugsgebiet von 34 km-, wovon
die Hälfte aus die durchlassende Talsohle entfällt, und
bei einer Niederschlagsmenge von 1175 mm per Jahr,
ein Grundwasserstrom von 12,000 Minutenliter vor-
Handen sein müsse, vorausgesetzt, daß der Querschnitt
des Grundwasserträgers genügt, um diese Wassermenge
aufnehmen zu können.

Um nun die Bodenverhältnisse aufzuklären, wurden
Tiesbohrungen und Pumpversuche durchgeführt, wie sie

bei Grundwasserversorgungen üblich sind, wobei man
aber, den besondern Umständen ensprechend, die Unter-
suchungen nicht auf ein sehr großes Gebiet ausdehnen
mußte. Es wurden zwischen Littau und Malters in
Distanzen von je 500 m Querprofile des Tales aufge-
nommen und in diesen die Oberfläche, die durchlassenden
und die undurchlassenden Schichten und die Grundwasser-
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fpieget eingetragen. ©I geigte fid), bap bie Guerfdpnitte
bet profile »on unten nad) oben junapmen, bap bal
©efälle ein gang gleidpmäpigel roar unb ebenfo ber
Sorengepalt be! Ktefe! unb ©anbei. ©a nun ber ge=

famte Querfcpnitt be! mittleren profites fdjon îtetner
roar al! ber SBaffer füprenbe Guetfchnitt bel oberfien
Srofilel, fo mupte pier notroenbigerroeife ber @runb=

roafferfpiegel bie Oberfläche burcpfcpneiben unb gut Sit»
bung einer 2lngapl bort »orpanbener ©runbroafferguetlen
Seranlaffung geben.

Slu! aßen ben burdpgefüprten Setfudpen tonnte nun
beregnet roetben, bap im oberften ^Broftt eine SBaffet»
menge oon minimal 9500 Sttnutenliter oorpanben fetn
müffe unb einfdplieplicp ber bortigen ©runbroafferguetten,
bie birett gemeffen roetben tonnten, ein Guantum con
12,000 Stinutenliter, roie ein folcpe! au! bem ©ingugl»
gebiete berechnet tourbe.

2lul biefem ©ruhbroafferfirom beabfieptigt man im
Sapre 1935, unter ber SorauSfepung, bap bie Guetten
»om Sitatul mitbenüpt roetben, ein mittlere! Guantum
»on 8200 Stinutenlitern ju entnehmen. 2lu!napm!roeife
roirb e! aber »ortommen, bap ber Setbraucp »orüber«
gepenb bi! auf 26,000 Stinutenliter anfleigt, unb e!
roar bie Stage ju prüfen, ob aucp btefe! Guantum bem

©runbroaffer entnommen roetben bürfe. Unter ber Sor=
aulfepung, bap ber ©runbroafferfpieget um 1 m abge»

fentt roürbe, berechnete fid) bal erhältliche Guantum gu
375,000 m®, ein Guantum, bal aulreicpen roürbe für
ben Steprbebarf ber 3Baffer»erforgung Sugern toäprenb
18 ©agen. ©te nähern Unterfudpimgen über Me SB a ffer=

menge ergaben bann bal (Refultat, bap bem ©runb»
roafferftrom bei geeigneter Soffung eine faft beliebig grope
SBaffermetige entnommen roerben tann unb bap biefe
©ntnapme eoentuell butep guflup ou! ber ©mme erfept
roirb, roobei gugleidp eine aulreicpenbe Sitootion bei
Stufjroaffer! buth bie feinen ©anbfepiepten bei Unter»
grunbe! ftattfinbet.

Slucp bie qualitatioen Unterfucpungen ergaben eben»

fall! günftige SRefultate.
Bur ©Baffer faffung rourben in etner Sbiftang »on

100 unb 150 m »om Ufer lint! unb recht! ber ©mute
groet Steifjen oon Sdtetbrunnen angeorbnet. Sie haben
eine Soprroeite »on 1,20—1,60, eine Sicptroeite »on 0,8
bil 1,2 unb eine ©iefe »on girta 15 m. Son ben 10
projettterten Srunnen finb, bem heutigen Sebarfe ent»

fpredfjenb, brei ©tüd auf pneumatifepem SBege erftellt
roorben.

©ie Slbleitung be! SBgffer! in ben ©ammetfepaept
beim (ßumpengebäube erfolgt buret) groei getrennte $eber»
leitungen oon 250—600 mm ©urepmeffer mit Sängen
»on je 1800 m.

©ie Kraft gum Setriebe be! (ßumproerfel roirb »om
©ngelberger ©lettrijitätlroert geliefert, £>eute ift bie neue
©rutibroafferoerforgung mepr al! eine Steferoeantage gu
betrauten, bie nur roenige ©age in 2lnfprucp genommen
roirb. ©ementfprecpenb finb nun im (ßumpengebäube
»ier Sumpenfpfteme mit einer Seiftung oon je 6500 1

per Stinute »orgefepen. ßroei £jocpbrudpumpen liefern
ba! SBaffer in bal befiepenbe hoepbrudreferooir auf
bem ©onnenberg, roäpretib groei fpäter gu erftellenbe
Oîteberbrudpumpen ba! SB äffer in ein neu gu erftellenbe!
SSteberbrudreferooir birett naep ber ©tabt beförbexn.
freute roirb bei minimalem Guetlenguflup unb gropem
Setbrauet) eine (ßumpe gur Sacppilfe in Setrieb gefept.

©ie ißumpenanlage beftept au! brei ©eilen : bem ©ammet»
fcpadjt, bem ©dpaltraum unb bem Stafdptnenraum. 3»
terem befinben fiep bie »ier Stafdpinengruppen, befiepenb au!
je einem ©lettromotor, ber mit 5000 Solt Spannung ar»
beitet, unb einer birett gefuppelten .£jocpbrudgentrifugaI=
pumpe, ©ie gefamte ißumpeuanlage, roelcpe imftanbe

ift, ein Guantum »on effeftio 45,000 m® per ©ag p
förbern, ift in einem Saum »on nur 100 m® ©runb»
fläche untergebracht unb tann leicht oon einem SRafdpi»

niften bebient roerben. Sei ber Seficptigung Dergleichen
roir biefe ißumpenanlage unroiüfürtich mit ben älteren
Einlagen »on 3ürict) unb ©enf, bie ben achtfachen Pat;
beanfpruchen unb eine bebeutenb größere Sebienung!»
mannfcpgft erforbern. ©I gibt ba! ein .beuttidhe! Silb
ber Sortfcpritte, bie bie Stafcptneninbuftne in ben legten
20 hapten gemacht hat.

Sür bie ^eberleitungen rourben im allgemeinen gup»
eiferne Siuffenröpren ber oon (Rollfcpen ©ifenroerfe in
©fjolnbej »erroenbet. ©er etettrifdhe ©eil ber pumpen»
antage ftammt au! ber SRafdhinenfabrit Gerlifon, bie

pumpen rourben oon ber SRafdhinenfabrit ©ebr. ©uljer
in SQ&intetthur geliefert.

JïrbdterwôDniing$=Jfu$$UH«n0 in Zurich.
Sim 15. Suit foil Int Kunftgeroerßemufemn bte giueite

Oprcljet Saumtunftauiftellüng eröffnet roerben, ©te
luirb fiçh nicht tute bie erfte mit einfacheren nttb reicheren
bürgerlichen Söohnräumen befgffett,' fönbern, lebigltd)
mit ber SltbeitertUohnUmj. ©te Stulftetlung roirb
35 Scittme gatjleu — ©titben, ©chla^immer, ,füd)ett,
Sßohntüdhcn u. f. tu. — itnb alte ©bjette foltert Pon bet
Snbnftrie Ooit ©tabt Unb Kautön fürtet) geliefert roerben,
foroeit man fte überhaupt bei nul probu^iert.

©ie Slrbeiterroohnung gibt ganj anbere Probleme
gu löfeit al§ bie bürgerlich^, foiuohl pvaftifche all aftbetifcl)e.

Unter bell ptaftifchen ftefjt fetbftüerftänblich ba»
ôtonomifdhc obenan. @§ hanbelt fid) barttm, bem jungen
Arbeiter, ber fidj ein eigene! $eim grünbet, ein mog»
lichft billige! SJcubiliar p üerfdjaffen, bamit er uidjt
unter eine ©chulbentaft fommc> bie et iticht inetjr ab»

fdjüttelu tann, übet gar einem 3lbphlung!gefchäft in
bie Klauen falle, ©eure unb fchroer §u bearbeitenbe

fpartfpljer finb baher au!gefdhloffen, ebenfo furnierte
Stöbet. 2(1! Sîateriat roirb ©annenijolj in erfter Sinie
in Setradjt ïommeu, bagu anbere billige unb rocidje
Ipölger roie ungarifche Sinbe u. f. ro.

Strich auf bie ©edpi! roirb bie Oefonomie einen

©iufluB' auütben. ©S ift natürlich nicht an inbiüibuell
nach ©efdjmad unb persönlichen Sebürfniffen unb Sieb»

habereien abgeftimmte Stöbet 31t beuten. ©! roirb fich
barum panbeln, gute, allgemein befriebigenbe ©ppen 31t

entwerfen unb fich meitere ©ntroiirfe burch Staffen»
herftellung gu erfparen. Unb gu biefer Staffen h erftellun g

ift natürlich bie hanbarbeit ungeeignet; ba muh bie

Stafdjine per. Si! pente pat bie Sîafcptne in ber
Sîôbelfdjreiiterei nameutlidp bagtt gebient, ber Stein«
arepiteftur entnommene Ornamente maffenpaft pergit»
ftellen, um fie bann ben »ou hanb tonftruierten Stöbclu
anguvtageln ober anguteimen. Seim mobernen Stafcpineu»
möbel ftrebt man banaep, bie tonftruftiüen ©eile
medjanifd) perguftetteu unb ben ©cpmud an! ipneu
pinau! gu eutroideln, opne jebe! 2lnf(ebcu unb Stnnageln,
roa! ja ftet! ein unfolibe!, immer in (Reparatur befinb»
liehe! Stöbet bebingt. Siltigfeit bei Solibität unb 3'ued»
mäpigfeit roirb nur burcp biefe! bi! pente mepr erftrebte
al! erreichte- Stafcpiueumöbel ermöglicht; hoffen roir,
bap bie groeite ^iiri^er StaumtunftauSftellung ba!
problem feiner Söfung einen ©epritt näper bringe.

©in groeite! prattifdpe! Biel, ba! erftrebt roerben
mup, ift bie gute ©ranlportfäpigfeit. Sei ber Sürger»
roopuung ftrebt mau genau uadj bem ©egenteil, nah
bem ©igenpau!, ba! gur ©eppaftigfeit füprt. ©em
t'lrbeiter geftatten aber gunäepft bie ofonomifcpeu Ser»

pältniffc foldpe ©eppaftigfeit niept, unb roo fie möglich

Jllnstr. schwetz. Haudw .-Zeitung („Meisterblatt") Nr. 1

spiegel eingetragen. Es zeigte sich, daß die Querschnitte
der Profile von unten nach oben zunahmen, daß das
Gefälle ein ganz gleichmäßiges war und ebenso der
Porengehalt des Kieses und Sandes. Da nun der ge-
samte Querschnitt des mittleren Profiles schon kleiner
war als der Wasser führende Querschnitt des obersten
Profiles, so mußte hier notwendigerweise der Grund-
Wasserspiegel die Oberfläche durchschneiden und zur Bil-
dung einer Anzahl dort vorhandener Grundwasserquellen
Veranlassung geben.

Aus allen den durchgeführten Versuchen konnte nun
berechnet werden, daß im obersten Profil eine Wasser-
menge von minimal 9500 Minutenliter vorhanden sein
müsse und einschließlich der dortigen Grundwasserquellen,
die direkt gemessen werden konnten, ein Quantum von
12,000 Minutenliter, wie ein solches aus dem Einzugs-
gebiete berechnet wurde.

Aus diesem Grundwasserstrom beabsichtigt man im
Jahre 1935, unter der Voraussetzung, daß die Quellen
vom Pilatus mitbenützt werden, ein mittleres Quantum
von 8200 Minutenlitern zu entnehmen. Ausnahmsweise
wird es aber vorkommen, daß der Verbrauch vorüber-
gehend bis auf 26,000 Minutenliter ansteigt, und es

war die Frage zu prüfen, ob auch dieses Quantum dem
Grundwasser entnommen werden dürfe. Unter der Vor-
aussetzung, daß der Grundwasserspiegel um 1 m abge-
senkt würde, berechnete sich das erhältliche Quantum zu
375,000 m^, ein Quantum, das ausreichen würde für
den Mehrbedarf der Wasserversorgung Luzern während
18 Tagen. Die nähern Untersuchungen über die Wasser-
menge ergaben dann das Resultat, daß dem Grund-
wasserstrom bei geeigneter Fassung eine fast beliebig große
Wassermenge entnommen werden kann und daß diese

Entnahme eventuell durch Zufluß aus der Emme ersetzt

wird, wobei zugleich eine ausreichende Filtration des
Flußwassers durch die feinen Sandschichten des Unter-
grundes stattfindet.

Auch die qualitativen Untersuchungen ergaben eben-

falls günstige Resultate.
Zur Wasserfassung wurden in einer Distanz von

100 und 150 m vom Ufer links und rechts der Emme
zwei Reihen von Filterbrunnen angeordnet. Sie haben
eine Bohrweite von 1,20—1,60, eine Lichtweite von 0,8
bis 1,2 und eine Tiefe von zirka 15 m. Von den 10
projektierten Brunnen sind, dem heutigen Bedarf« ent-
sprechend, drei Stück auf pneumatischem Wege erstellt
worden.

Die Ableitung des Wqssers in den Sammelschacht
beim Pumpengebäude erfolgt durch zwei getrennte Heber-
leitungen von 250—600 mm Durchmesser mit Längen
von je 1800 m.

Die Kraft zum Betriebe des Pumpwerkes wird vom
Engelberger Elektrizitätswerk geliefert. Heute ist die neue
Grundwasserversorgung mehr als eine Reserveanlage zu
betrachten, die nur wenige Tage in Anspruch genommen
wird. Dementsprechend sind nun im Pumpengebäude
vier Pumpensysteme mit einer Leistung von je 6500 I

per Minute vorgesehen. Zwei Hochdruckpumpen liefern
das Wasser in das bestehende Hochdruckreservoir auf
dem Sonnenberg, während zwei später zu erstellende
Niederdruckpumpen das Wasser in ein neu zu erstellendes
Ntederdruckreservoir direkt nach der Stadt befördern.
Heute wird bei minimalem Quellenzufluß und großem
Verbrauch eine Pumpe zur Nachhilfe in Betrieb gesetzt.

Die Pumpenanlage besteht aus drei Teilen : dem Sammet-
schacht, dem Schaltraum und dem Maschinenraum. In letz-
terem befinden sich die vier Maschinengruppen, bestehend aus
je einem Elektromotor, der mit 5000 Volt Spannung ar-
beitet, und einer direkt gekuppelten Hochdruckzentrifugal-
pumpe. Die gesamte Pumpenanlage, welche imstande

ist, ein Quantum von effektiv 45,000 nJ per Tag zu
fördern, ist in einem Raum von nur 100 nJ Grund-
fläche untergebracht und kann leicht von einem Maschi-
nisten bedient werden. Bei der Besichtigung vergleichen
wir diese Pumpenanlage unwillkürlich mit den älteren
Anlagen von Zürich und Genf, die den achtfachen Platz
beanspruchen und eine bedeutend größere Bedienung«-
Mannschaft erfordern. Es gibt das ein -deutliches Bild
der Fortschritte, die die Maschinenindustne in den letzten
20 Jahren gemacht hat.

Für die Heberleitungen wurden im allgemeinen guß-
eiserne Muffenröhren der von Rollschen Eisenwerke in
Choindez verwendet. Der elektrische Teil der Pumpen-
anlage stammt aus der Maschinenfabrik Oerlikon, die

Pumpen wurden von der Maschinenfabrik Gebr. Sulzer
in Winterthur geliefert.

Arbàlwol)nung§-5sumel!ung in Mied.
Am 15. Juli soll im Kunstgewerbemuseum die zweite

Zürcher Raumkunstausstellung eröffnet werden. Sie
ivird sich nicht wie die erste mit einfacheren und reicheren
bürgerlichen WohnränMen befassen» sondern lediglich
mit der ArbeiterwohnUng. Die Ausstellung wird
35 Räume zählen — Stuben, Schlafzimmer, Küchen,
Wohnküchen U. s. iv. — und alle Objekte sollen von der
Industrie von Stadt Und Kantvn Zürich geliefert werden,
soweit Man sie überhaupt bei uns produziert.

Die Arbeiterivohnnng gibt ganz andere Probleme
zu lösen als die bürgerliche, sowohl praktische als ästhetische.

Unter deü praktischen steht selbstverständlich das
ökonomische obenan. Es handelt sich darum, dem jungen
Arbeiter, der sich ein eigenes Heim gründet, ein mög-
lichst billiges Mobiliar zu verschaffen, damit er nicht
unter eine Schuldenlast komme, die er üicht Mehr ab-
schütteln kaun, vder gar einem Abzahlungsgeschäft in
die Klauen falle. Teure und schwer zu bearbeitende
Harthölzer sind daher ausgeschlossen, ebenso furnierte
Möbel. Als Material wird Tannenholz in erster Linie
in Betracht kommen, dazu andere billige und weiche

Hölzer wie ungarische Linde u. s. w.
' Auch ans die Technik wird die Oekonomie einen

Einfluß ausüben. Es ist natürlich nicht an individuell
nach Geschmack und persönlichen Bedürfnissen und Lieb-
habereien abgestimmte Möbel zu denken. Es wird sich

darum handeln, gute, allgemein befriedigende Typen zu
entwerfen und sich weitere Entwürfe durch Massen-
Herstellung zu ersparen. Und zu dieser Massenherstellung
ist natürlich die Handarbeit ungeeignet; da muß die

Maschine her. Bis heute hat die Maschine in der
Möbelschreinerei namentlich dazu gedient, der Stein-
architektur entnommene Ornamente massenhaft herzu-
stellen, um sie dann den von Hand konstruierten Möbeln
anzunageln oder anzuleimen. Beim modernen Maschinen-
möbcl strebt man danach, die konstruktiven Teile
mechanisch herzustellen und den Schmuck aus ihnen
hinaus zu entwickeln, ohne jedes Ankleben und Annageln,
was ja stets ein unsolides, immer in Reparatur befind-
liches Möbel bedingt. Billigkeit bei Solidität und Zweck-
Mäßigkeit ivird nur durch dieses bis heute mehr erstrebte
als erreichte Maschiucnmöbel ermöglicht; hoffen wir,
daß die zweite Zürcher Ranmkunstausstellung das
Problem seiner Lösung einen Schritt näher bringe.

Ein zweites praktisches Ziel, das erstrebt werden
muß, ist die gute Transportfähigkeit. Bei der Bürger-
wohnung strebt man genau nach dem Gegenteil, nach
dem Eigenhaus, das zur Seßhaftigkeit führt. Dem
Arbeiter gestatten aber zunächst die ökonomischen Ver-
Hältnisse solche Seßhaftigkeit nicht, und wo sie möglich
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